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Hund mit Flossen:
Der Seehund

SEEHUNDE sind bei Jung und Alt sehr
beliebte Wassertiere, die jeder gerne
einmal in der freien Wildbahn entde-
ckenwürde.Mit bis zu 1,80MeterLänge
werden sie etwa so groß wie wir Men-
schen. Allerdings sind Seehunde viel
schwerer als die meisten von uns: Ihr
Gewicht beträgt bis zu 150 Kilogramm.
Das Fell ist graubraun mit vielen klei-
nen, unregelmäßig verteilten schwar-
zen Flecken. Nasse Seehunde sehen
meist einfarbig dunkel aus. Im Sommer
dagegen, kurz vor demHaarwechsel, ist
das trockeneFell ganz ausgeblichenund
hellbraun. Die Schnauze des Seehunds
ist kurz und sein Gesicht sieht ziemlich
niedlich aus. Davon sollteman sich aber
nicht täuschen lassen: Da Seehunde Fi-
sche fressen, die ihnen leicht entwi-
schen können, haben sie Backenzähne
mit fünf scharfen Spitzen! Im Mittelal-
ter beschrieben Reisende, die am Meer
gewesen waren, die eigenartigen
Schwimmtiere als „Hunde mit Flossen
dran“ – daher kommt der Name „See-
hund“.

>Aus: Rainer Borcherding: Robben anNord- und
Ostsee. Wachholtz Verlag 2016, 32 Seiten, 3,95
Euro

Auf den Spuren
der Kolonisten
NEU DUVENSTEDTEnde des 18. Jahr-
hunderts wurden Siedler angeworben,
die sich alsKolonistenanverschiedenen
Orten Schleswig-Holsteins niederlie-
ßen. An sie erinnert der Kolonistenhof.
Er liegt ein wenig versteckt mitten in
denHüttener Bergen (Kreis Rendsburg-
Eckernför-
de). Auf
dem 14
Hektar
großen Ge-
lände sind
zahlreiche
Erlebnis-
stationen
zu finden,
ebenso
Tiergehe-
ge. Beim
Wandern
auf den
Wegen im
Naturpark
Hüttener
Berge las-
sen sich die
heimische
Flora und
Fauna ent-
decken. Und nahe des Kolonistenhofes
trifft dannNatur aufKultur:„Häuptling
Seattle“ (Foto) schaut grimmig in die
weite Landschaft. „Engel“, „Seeadler“
und andere Skulpturen sind auf Feldern
und vor Hecken zu finden. Künstler der
Region haben den einen Kilometer lan-
gen Rundweg mit ihren Werken ge-
schmückt. Wer etwas über die Kolonis-
ten oder die Entstehung der Landschaft
erfahren möchte, kann dies in der Aus-
stellung des Hofes. sab
>Ort: Kolonistenhof, Bornbarg 11,
24791 Neu Duvenstedt, Telefon 0 43 38 / 99 97
99, www.kolonistenhof.de

Im Naturfilmcamp imWildpark Eekholt lernen Jugendliche, wie ein Film entsteht – und erfahren dabei viel über Schleswig-Holsteins Tierwelt

GROSSENASPE Sommerferien – das
heißt für Schulkinder vor allem:morgens
ausschlafen. Oder? „Wir sind heute um
sechs aufgestanden, umBilder vonNebel
und Tau zu machen“, berichtet der fünf-
zehnjährige LasseDeba von seinem aktu-
ellenFerienprogramm.Nervtdasnicht,so
früh raus? „Man hat ja ein Ziel“, gibt sich
sein Freund Leon-Constantin Tams, 14,
gelassen.
Ihr Ziel haben die beiden erreicht: Sie

haben vor dem ersten Regenschauer des
TagesstimmungsvolleBildereingefangen
vonNebelundTauaufGräsern.DieseBil-
derbrauchensie fürZwischenschnitte, sie
sollen die Lebensräume der Tiere illus-
trieren, mit denen sich Lasse und Leon-
Constantin beschäftigen. Die Jungs aus
Kiel und Neuwittenbek verbringen eine
Woche beim Jugendnaturfilmcamp im
Wildpark Eekholt bei Bad Bramstedt. In
Vierergruppen produzieren sie dort Na-
turfilme. Von der Themenfindung übers
Filmen und Schreiben der Texte bis zum
Schnitt machen die jungen Leute zwi-
schen 12 und 17 dabei alles selbst.
Zur Seite stehen ihnen dabei drei Be-

treuer: die Medienwissenschaftlerin Ber-
nadett Skala, Kameramann Daniel Weh-
rend und Dieter Hoese, der schon für
Heinz Sielmann weltweit Tierbilder ein-
fing.FachlichberätUteKrögervomWild-
park die 16 jungen Leute. „Wir arbeiten
auf zwei Schienen“, erklärt Wehrend. Ei-
nerseits werde das ökologische Bewusst-
sein der Kinder geschärft; bei der Recher-
che für ihre Themen lernen sie viel. Zum
anderen wollen die Betreuer das Berufs-
bild Naturfilmer schmackhaft machen
und hoffen auf Nachwuchs.
„Es ist gut, dass man sehr viel mit den

Tierenmacht und viel über sie lernt“, fin-
det Timon Hahndorf, 12. Er ist heute in
seiner Gruppe als Tonassistent unter-
wegs. SiewollendieGeschichtedesWild-
parks im Film darstellen; Theda Hatlapa,
dieWitwedesGründers, lebtgleichneben
dem Park, sie hat sich sofort zum Inter-
view bereit erklärt. Alles hat mit Rothir-
schenangefangen, sovielwissendie Jung-
filmer schon, also haben sie sich am Rot-
wildgehege aufgebaut. Aber der Zaun
stört, also ist Betreuer Dieter Hoese un-
terwegs, um Tierpflegerinnen zu finden,
diesiefürdieDreharbeiteninsGehegelas-
sen. Kameramann Daniel Wehrend bas-
telt inzwischenausAlufolieundeinergro-
ßen Pappe eine Silberblende, um die
Schatten inHatlapasGesichtaufzuhellen.
Auch die elfjährige Charlotte Malin

Breuer hat kein Problemdamit, während

desCampsfrühauszustehen: „Das istgar
nicht so schlimm“, findet sie; viel wichti-
ger erscheint ihr: „Es ist schön, die Tiere
zu filmen.“ ImMoment ist sie als Redak-
teurin unterwegs, das heißt, dass sie die
Fragen anThedaHatlapa vorbereitet hat
und gleich stellen wird. An der Kamera
steht Joana Kratzenstein. Am Vortag hat
siedasGeräterstmals inderHandgehabt
und im Schnellverfahren das Handling
kennen gelernt, heute weiß sie schon,
worum es geht, wenn der erfahrene
Kameramann Hoese ihr im Vorbeigehen
zuwirft: „Du kannst dann noch ein paar
Zwischenschnitte machen, ein paar

Close-Ups“, also Nahaufnahmen, die
später im Film zwischen die Bilder der
sprechenden ThedaHatlapa geschnitten
werden.
Lasse und Leon-Constantin stehen

auch in einemHirschgehege, sie filmen in
eineranderenEckedesParksSikawild.Ihr
Filmwirdsichmit invasivenTierartenbe-
schäftigen. Das sind Spezies, die hierzu-
lande nicht heimisch sind; dazu gehören
auchdieursprünglichasiatischenSikahir-
sche.Die leben inzwischenwild inSchles-
wig-Holstein, erklärt Lasse: „Die A7
trennt: ImOstenlebendieSikahirsche, im
WestendieRothirsche.“DieHauptrolle in

ihrem Film wird der Waschbär spielen,
zwischendurch versuchen die Jugendli-
chen, Bilder von spanischenNacktschne-
cken zu bekommen. Für morgen steht in
Plön ein Interview mit einem Experten
des Naturschutzbundes Nabu auf dem
Programm, den die Jugendlichen über
Probleme und Umgang mit invasiven
Tierarten befragen wollen.
DiebeidenanderenGruppenbeschäfti-

gen sich mit der Nahrungskette am Bei-
spiel der Fischotter und porträtieren den
Park durch die Augen eines Storches, der
bei seinem Flug nach Afrika Station im
Wildparkmacht.
Alle vier Filme werden am letzten Tag

ihres einwöchigen Camps intern vorge-
führt. Gemeinsam mit den vier Filmen,
die in der ersten Camp-Woche von ande-
renGruppen gedreht wurden, werden sie
in einer eigenen Sparte beim Green
Screen Naturfilmfestival Mitte Septem-
ber in Eckernförde gezeigt. Dort wettei-
fern sie um einen eigenen Preis, den der
Wildpark Eekholt gestiftet hat. Im Park
sinddieJungfilmerseitachtJahrenimmer
in den Sommerferien zu Gast und finden
es überhaupt nicht schlimm, für gute Bil-
der früh aufzustehen. Jann Roolfs

JoanaKratzenstein (links), TimonHahndorf undCharlotteMalin Breuer (rechts) interviewen ThedaHatlapa, dieWitwe des Parkgründers.

Kameramann Daniel Wehrend überprüft
mit Leon-ConstantinTamsdieEinstellungen
der Kamera.

Aufmerksame Hauptdarstellerin: Eine
Hirschkuh beobachtet die Dreharbeiten in
ihrem Gehege. ROOLFS (3)

Schicken Sie uns Ihr
Foto!
Sie machen Urlaub in
Schleswig-Holstein?
Oder fahren für zwei
Wochen indieSüdsee?
Zeigen Sie uns, wo Sie
im Urlaub übernachten!
Bitte teilenSie unsmit
den Bildern Ihren Vor-
und Nachnamen und
ihren Herkunftsort mit
– und natürlich, wo das
Foto entstanden ist und
was es zeigt. E-Mail-
Adresse:
flaschenpost@shz.de

Das Ferienquartier –Wir zeigen Ihr Foto

Renate Vogelwar in Südengland, an der KüsteCorn-
walls im Urlaub. „Unser Hotel in ‚Land's end‘ lag direkt
auf den Klippen“, schreibt die Flensburgerin – und
schwärmt: „Nach zwei Tagenmit dickemNebel schien
die Sonne undwir konnten auf den Klippenwegen ge-
hen und die atemberaubende Aussicht genießen.“

Gleich vier Wochen am Stück gönnt
sichFamilieKraußeausHamburg im
schönsten Bundesland der Welt –
„fantastisch“, schreibt Oliver Krauße.
Verständlich, bei so einem hübschen
Reetdachhäuschen als Ferienquar-
tier im nordfriesischen Niebüll!

KIEL Gelingt dem Sommer
noch ein Comeback? War es
im Norden bis jetzt eher nass
und unbeständig, können
Strandurlauber nach vierWo-
chen Ferien jetzt doch noch
einmal Sonne tanken.
Gestern war es zwar eben-

falls eher kühl, aber heute
Abend kommt der Sommer:
„Der Dienstag ist sozusagen
ein Übergangstag: Morgens
startetderTagnochmit etwas
Regen. ImLaufedesNachmit-
tags wird es aber immer tro-
ckener und die Sonne kommt
noch ein paar Stunden raus“,
sagt Meteorologe Christoph
Lerchl vonWetterwelt in Kiel.
Nach Feierabend ist es der
perfekte Tag, um den Grill im
Garten auszupacken: Ins
Schwitzen kommt nur der
Grillmeister, die anderen ge-
nießen den lauen Sommer-
abend.
Morgen wird es laut Wet-

terwelt imNorden schön son-
nig. Im südlichen Schleswig-
Holstein gibt es bei etwa 29
Grad Sonne satt. Im Norden
ist es dagegen mit 25 Grad
eher warm als heiß.
DenrichtigenHochsommer

gibt es dann am Donnerstag:
In Hamburg, Stormarn und
Pinneberg können es sogar 32
Grad werden. An Nord- und
Ostsee ist mit 25 Grad ideales
Badewetter. Sonnencreme
und Strohhut dürfen also in
der Strandtaschenicht fehlen.
Laut Meteorologe Chris-

toph Lerchl bleibt es am Frei-
tag zwar ebenfalls sehr warm,
eine genaue Voraussage ist
aber etwas schwierig. „Es
zieht eine leichte Front durch
Schleswig-Holstein und
könnte kurzzeitig etwas Re-
gen bringen. Dahinter ist aber
gleich das nächste Hoch, so-
dass es am Wochenende die
Chance auf gutes Wetter ge-
ben kann.“ Rund um Ham-
burg werden es bis zu 30
Grad.
„Wie das Wetter am Wo-

chenendewird, kommtdarauf
an, ob sich das Hoch oder das
Tief durchsetzen wird. Das
kann man erst im Laufe der
Woche besser voraussagen“,
soderMeteorologe.Trotzdem
erwartet er in ganz Schleswig-
Holstein Temperaturen zwi-
schen 21 und 27 Grad.

Katharina Marquardt

Der perfekte Stein
für Werkzeuge

Der Biologe und Autor Frank Ru-
dolph ist Experte für Strandsteine.
Heute erzählt er etwas über den
FEUERSTEIN. Feuerstein heißt
auch Flintstein; er ist sehr hart
und zäh. Unsere Vorfahren haben
aus ihm Pfeilspitzen, Steinbeile,
Schaber und viele andere Werk-

zeuge hergestellt.
Feuerstein ist

sehr fossil-
reich, je-

doch
kann
man die

Fossilien
nicht he-

rausschla-
gen, was zudem

durch die Splittergefahr sehr ge-
fährlich ist!

Die richtigen Antworten waren
also: c, a und a.
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Bild: Foto von Frank Rudolph aus dem
Natur-Erlebnisbuch Ostsee

KÜSTEN-WISSEN
kompakt

Strand-Detekt iv
des Jahres

Mit der Kamera in die Natur

Idyllisch bis spektakulär Über 30 Grad: Hier
kommt der Sommer

INSIDER-TIPPS
des Tages
INSIDER-TIPPS 
des Tages
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Schleswig-Holstein im Sommer


